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Während eines sechsmonatigen Aufenthaltes im Sudan im Jahre 1970,
der mir durch ein Stipendium der Deutschen Forschungsgemeinschaft er
möglicht wurde, verbrachte ich auch ein paar Tage im Gebiet von Alt-Dongola,
der Hauptstadt des einstigen christlichen Königreiches Makuria, das sich im
7. nachchristlichen Jahrhundert mit seinem nördlichen Nachbarn Nobatia zu
einem Großreich verband. Ich lebte bei einer Familie in Jogob, einem kleinen
Ort am Ostufer des Nils, ca. 7 km nördlich des heute fast unbewohnten Alt-

Dongola zwischen den Dampferanlegestellen von er Ghadar und Magauda. Die
nubischen Bewohner nennen sich Duyguläwinci (sg. Duyguläwi); die Erwach
 senen sprechen untereinander noch häufig den nubischen Dialekt Andändi
(„das, was zu uns [unserem Heim] gehört“), dessen Verbreitungsgebiet sich
am Westufer des Nils von Akad im Norden bis el Gaba im Süden und am

Ostufer von Tumbus bis er Ghadar erstreckt. Die älteren Kinder verstehen

den Dialekt zwar noch, können ihn aber meist nicht mehr sprechen, da die
Eltern als Umgangssprache Arabisch vorziehen, um ihren Kindern Sprach-
schwierigkeiten in den Schulen zu ersparen.

Auf meiner diesjährigen Reise (1971) in den Sudan traf ich in Deim an
Nür, einem Vorort von Port Sudan, mit Bekannten aus Jogob zusammen. Von

 ihnen stammt der nachfolgende Bericht über die Heiratsbräuche in ihrem
Dorf am Nil 1 . Ihnen allen gilt mein Dank, besonders aber Herrn Abdu’l

Wahid Dirar Nugud, seiner Schwester Amina und deren Mann Abdu’l Razik,
der zugleich Sohn ihres Vaterbruders ist.

Da die Existenzmöglichkeiten in Jogob oder den Nachbarorten sehr
gering sind, gehen die Männer bereits in jungen Jahren in die großen Städte

1 Einen Bericht über Heiratsbräuche im Gebiet von Dongola gibt Crowfoot
1922: 2-10 „Wedding Customs in Dongola District“. Sein Informant stammte aus Sheikh
Sherif, einem Dorf in der Nähe von Dongola el Urdi. - Der Kenzi Samuel Ali Hissen

schrieb 1912 die Bräuche seiner Heimat nieder; sie wurden in Schäfer 1935 ver

öffentlicht. - Ebenfalls nur auf das Gebiet der Kunüzi bezogen, doch mit einer aus

führlichen Literatur früher Reiseberichte versehen, ist die Zusammenfassung bei Herzog
1957: 88 ff.


